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Jfallt, Itutr ï» t tï|î

Steuer galb, bu bift ein Senner

Pon ben SBoIfen unb bem SBinb,

Üftacfift fognt ben roilben Sännet
©nnj etttöglidj marm unb linb;
Sannft un? lange oother fagen

Pon ben frititcfi böfen Stageit.

Dcein, eë ift nicbt umjubringeit
©oldje ©odjgelehrîamfeit;
Stber manchmal tann'ê gelingen,
SDafj eë fi a g eit anftatt fcfineit;
llnb eë tann fidj audj ergeben,

SDafj bie ©rbc nicbt roitt beben.

Slber, laff bir tathen, Siebet:
Ptaucfie ben PropfietemPlid
9cur alê Suft» unb 3cebeffcfiieber,

9îebe nie bon Potittf!

Propfjejeie nie politifdj,
©onften geh t'ê bir felber fritifcfi.

©cfireibe nie: ber 93arometer

Seigt auf ©türm an allen ©den;
Saffe nie ben SDfierntometer

9îe0olution entbeden ;

SSenn eê aud) ©efe&e hagelt,
©djmeige lieber roie bernagelt.

SDeine Sunft ift biel beneibigt;
Slber roenn bu Sllleê fagft,
SSirb bie SDiaieftät beletbtgt! -
SBenn bu ju trompeten magft:
SSann unb roie unb töo eê roettert,
©i, bann btft bu balb jerfcfimettert!

©örft bu mohl ben SDonner orgeln,

©iehft SKinifterfroft botauê ;

Safj bie freien SDenfer nörgeln,
©cfiroafje nicbt inê Suiiterfiauë.
©onften roirft bu in Pantoffeln
SBaffer fcfiluden unb Sartoffeln.

Somme niemalê su berfünbeti,
SSie bu geuer regnen ftefift
Ueber alte gürftenfünben
Ober, glaube mir, bu flietjft
Ueber ©renjen, über 93erge

Sn baê Sanb ber Pfefferjroerge.

Dïebe niemalê bon ben ©fernen,
SDie beleuchten Saum unb Sodj,
SDafj bie Pôlfet greibeit lernen,
SDenn bu mürbeft benfe bodj!
93 ei fer foldje böfe 93raten,
Sllê bie SSit ter ung etratfien.

Wvv ä g jjpt irrita stän&rratlt.
Sluê bem jüngft entbedtett Paptjruê ©fierê" tjaben bic ©elefirtcn

folgenbe ©efcfiicfite entziffert, bie bteHetcfit aud) für unê noch einigeë Sntcreffc
fjaben fann :

©ungerênoth uub Peftilenj herrfdjte in Stegbtenlanb. ginftetnifi be»

bedte bnê ©rbreid), aber eine biel längere alê bte, bon roeldjer unê baë II.
93udj ÛDcofiê im 101. Sapitel S3erê 22 beridjtet; benn biefe bauerte nur brei
SDage, jene afier5'/2 ©tânberatbêperioben. SDaê Polf mar in Perjroeifluna, ;

ber Pharao mit feinen Stelteften unb Prieftetn hielt 3îatfi unb eë rourbe

befcfiloffen, baê berüljmte Orafet beë Subtter Slmmon, baê am ©aum ber

SSüfte liegt, ju befragen. SDieê gefefiafi unb bie Slntroort lautet: SSeil SÖt
bem ©onnengotte 9ia bie gebüfirenben ©fiten berroeigert unb frembe ©ötter,
fo ba jenfeitê ber 93erge rootjnen, angebetet habet, finb ©udj biefe Plagen
geroorben. 93tttet alfo ben 9îa um Petjeifiung unb Iaffet ab bon frembem

©ötjenbienft, fo mirb afleê Unfieil roieber aufhören."
Sluf biefen ©pruefi hin befahl Pharao, baê ganje Polf folle 3 mal

7 SDage lang burcb Dpfer, gaften unb ©ebet ben erzürnten ©onnengott ju
berföljnen trachten unb fo roarfen ftcfj bie Slegtjpter in Pufjgeroänbetit auf
bie Sntee, beteten unb riefen ohne Unterlaß:

9îa f djein' roieber über unê!

9îa f djein' roieber über unê!
Unb fiebe, ber ©ott erbarmte fid) ihrer unb Suciuê (ber Seudjtenbe) fanbte
ieine Strahlen roieber über Slegtjptenlanb, Perjagte bte fdjroarjen ©ötter, fo

ba jenfeitê ber 93erge mohnen, unb machte baê ©rbreid) fruchtbar, bafj eê

taufenbfältig trug. SDenn atleê ©ebefhen in Slegppteit Ijängt ja bon ber

©onne, bem Sicfjte, bem gortfdjritt ab.

Eufritf |ur äpife für Mr Hrlmfelüjen.
Sich, roie Piel gibt'ê Slrbettêlofe, babt ©rbarmen bocb mit ihnen!
SBeil fte in baê SSirthêhauê laufen, roo fein ©eHer ju betbienen,
Stile SDfjee= unb Saffeefränjdjen, mo bei Slaifcfi bie grauen fifeen,

©oflt' bon ©taateê roegen man alê Slrbeitêlofe urtterftüfeen.
Sludj bie armen SOcitfenföfine, bie bn müffen S£öpf frebenjen
Unb frühfefjoppenburftig in ber Kneipe bie ©oftegia fcfjroänjen,
SSenn fein Pauf unb fonft Nidjtê loê ift für bie @d)Iäger=Pirtuofen :

SDann gefiören, adj! bie SIrmen roirflid) ju ben Sir bei têlofen.
geine gräulein, bie nidjt foeben, bie niefit nähen unb niefit fpinnen,
©ar niefitê fefiaffen, nur fpajieren unb auf eine ©eirat finnen;
Sie ba fdjmacfiten unb ftdj gerne tiefjen pflüden mie bie 9iofen :

©efretär beê ©ilfêbereineê fefireib' fte ju ben Sir bei têlofen.

Skulptur ijt ïtra|ti|iJîer als 2üatem.
©errn SDürrenmatt fdjeint eê in ber ©pinnftube" aufjerorbentltcfi

ju beijagen. Süngft fteflt er an bie löbl. Poltjeibireftion fogar baë ©efitcfi,
fid) malen laffen ju bürfen.

SSarum niefit lieber bem Pilbfiauer etroaê ju Perbieneii geben? ©err
SDürrenmatt fotlte fiefi entfdjieben noefi einmal auêbauen" laffen, baê hielte
beffer

Slnmetfun^g ber Siebaftion. SSit fehen aber in ber SDfjat niefit
ein, roarum ficfil©etr SDürrenmatt niefit ©troaê malen laffen barf!

mtrfiier: Pefennen ©ie ftàj beê SDiebflafjlê fdjulbig?
SelinauBnt: SDiit Pergnügen. 9îadj meinen roiffenfcfiaftlidjen Prin»

jipien roäre eê eine Slbnormität, roenn icfi niefit fteljlen roürbe.

&tç putilinjïij;d|r p «H Klint ft.
(©ine letterarifdje pfauberei.)

Man mufj ja niefit meinen, nur bie SJcenfcfien fönnen Sranffietteii
Ijaben, unb bie Pologneierljünbcfien unb Sanarienbögel. Stucfi bie Rettungen,
bie roie bie Sönige unb ©tjmnafialprofeffotcn per SBir" reben, finb Stauf»
Ijeiten unterroorfen, Pom Pfiffi biê jum Plutfpeien. SDarum roill ber

©cfireiber biefer 3etlen biê baê Sinuuet auf bem Purgljöljli roieber tape»

jirt ift, feine Pafanj ju einer Slbfjanblung permertljen, bie ntanajem otbent»

licfien Profeffor nidjt eingefnfleii roäre unb einem aufjerorbentlicfien erft reefit

niefit.

Leitungen fiaben'ê roie bie ÏTccnfcfien, Piele ftetben an ©rnâhtungë»
flörungen im ©âuglfngêalter roenn nämlicfi baë fäugantntenbe Publifum
niefit aufjutreibeit ift ober roenn feine annoncenjahlenben ©auferrotrthe,
©cfiroeinemeliger unb ©eiratfjëfteflen fuefienbe Slltjungfcrn hinten auffifeen
rooHen.

Slnbere Plätter bringen'ê roeit, nämlicfi biê jum SDcaraëmuê ©eniliê
ober jum Sinbifcfiroerben; ba plappern fie in beit S£ag tjinein unb Perroecfi»

fein bie SBeltgefcfiicfite mit bem ©truroelpeter. ©ier ift audj ju erroätjncn,

bafi tut höhern Sllter bie ©inne abnefimen; eë gibt blinbe unb taube Sei»

tungen, bie ben fieHeit ©onnenfdjein niefit fehen unb ben SDottner niefit hören

unb trofe aHebem braufloê fatbabern, alê lebten roir noefi anno bajumal-
SDie SIeptomanie ift eine blofj in ben fiöfjern ©täuben Porfommenbe

Sranfbeit. SDa mufj bie 9îebafttonêfcfieere alê Precfieifen bienen unb biel

taufenb unb abertaufenb Beilen, bie in granffurt unb Söln fabrijirt rourben,

roerben in ber ©cfiroetj alê ©igengeroâchê perrotctfjet. ©ingegen, baê mufi

man auefi fagen', roaê bie Siebaltoren fünbigen, baê maefien bie SBirtbe unb

©aarfebneiber roieber gut, benn bie betfaufen bafür fabenfefieinige Sieben»

centimeëroûrftcfien füt ädjte gtanffurter unb itgenb eine Sammelfutiumê»
btüfje füt Sölntfcfi SSaffet.

Satartfi unb Petftopfung finb jroei patfiologücfie Slntipoben; beibe

finb in ber Publijiftif feine feltenen Peobacfitungen. ©ë gibt Plättlein,
benen baê Sfcaut niefit ftiH fteljt unb bie in lautet Pfitafen jetfliefien, unb

anbere, benen man fein SBort auê bem SJcaut bringt, roenn juft ein fefiarfer
SBinb roefjt. SDafiin gehören auefi bie Peflemmuttgen unb bie Sltljmungênotlj,
roelcfie bie Bettungen befällt, roenn fie Iefe propfiejeit haben ober mit bem

Satten ibtet SBeiêheit in bie Stinte gerathen ftnb.
gieber unb SDelitiett (fogat SDelirium tremenê) fommen fiäufig genug

pot, befonberê Por SSafilcampagneit, roo man oft meint, anbete Seute finben

©ötnet unb Slauen, ober roenn europäifefie Songteffe ftattfinben, roo man
ein fialbeê SEintenfafj Poll Perpfiantafirt unb etft noefi meint, bie Seute

müffen aUeê füt baate Sfcünje nefimen. ©iet finb falte Uebetfcfiläge unb

ftifdje Suft empfehlenêroetth.
SDie ätotfifudjt unb baê SSecfifelfieber fomie bie Sieffeliucfit tauefien

Pon Seit ju Seit auf. Stnatcfiiftifcfie Plättet fiaben bie etftgenannte unb

ulttamontane bie letztgenannte Stanftjeit. SDaê roüfte SBecfifelfteber ift epi»

bemtfefi unb graffirt biê inê Ijinterfte SDorffilättcfien. Sela

ÜEurJtra aus Ba}'sL
©onft finb bie Poêler nie bie Porbetften mit Steuerungen, abet iefet

fiaben fie einen guten ©ebanfen, bet geroifj in manefien Santonen 9iacfi=

ahmung finben roitb.
Nämlicfi roeil in lefetet Seit fo gräulidj abfcfieulicfi Piel Petleumbungen

im Publifum tjetumgeboten routben unb gerabe immet übet bie mafeHofeften

Spännet, SBeibet, Jungfrauen unb SBittiben, maê bodj in einer fonft bom

Del ber ©ottfeligfeit triefenben ©tabt nidjt oorfommen foHte, fo fiat ba§

SDepartement beê Sllletinnerften, baê fein SDomtcil bott fiat, roo man ben

Falb, hüte dich!

Lieber Falb, du bist ein Kenner

Von den Wolken und dem Wind,
Machst sogar den wilden Jänner
Ganz erträglich warm und lind:
Kannst uns lange vorher sagen

Von den kritisch bösen Tagen,

Nein, es ist nicht umzubringen
Solche Hochgelehrsamkeit:
Aber manchmal kann's gelingen,

Daß es hagelt, anstatt schneit:
Und es kauu sich auch ergeben,

Daß die Erde nicht will beben.

Aber, lass' dir rathen, Lieber:
Brauche den Propheten-Blick
Nur als Lust- und Nebelschieber,

Rede nie von Politik!

Prophezeie nie politisch,
Sonsten geht's dir selber kritisch.

Schreibe nie: der Barometer
Zeigt auf Sturm au allen Ecken:
Lasse nie den Thermometer
Revolution entdecken;

Wenn es auch Gesetze hagelt,
Schweige lieber wie vernagelt.

Deine Kunst ist viel beneidigt:
Aber wenn du Alles sagst,

Wird die Majestät beleidigt! -
Wenn du zu trompeten wagst:
Wann und wie und wo es wettert,
Ei, dann bist du bald zerschmettert!

Hörst du wohl den Donner örgeln,

Siehst Ministerfrost voraus ;

Laß die freien Denker nörgeln,
Schwatze nicht ins Juukerhaus,
Sousten wirst du in Pantoffeln
Wasser schlucken und Kartoffeln,

Komme niemals zu verkünden,
Wie du Feuer regnen siehst

Ueber alte Fürstensünden!
Oder, glaube mir, du fliehst
Ueber Grenzen, über Berge

In das Land der Pfefferzwerge,

Rede niemals von den Sternen,
Die beleuchten Zaum uud Joch,
Daß die Völker Freiheit lernen,
Denn du würdest denke doch!

Besser solche böse Braten,
Als die Witterung errathen.

Der ägyptische Ständerath.
Aus dem jüngst entdeckten Papyrns Ebers" haben dic Gelehrten

wlgende Geschichte entziffert, die vielleicht auch fiir uns noch einiges Interesse
haben kann :

Huugersnoth und Pestilenz herrschte in Aegytenland, Finsteruisz
bedeckte das Erdreich, aber eine viel längere als die, von welcher uns das II,
Buch Mösts im 101, Kapitel Vers 22 berichtet: denn diese dauerte nur drei

Tage, jene aber3'/2 Ständerathsverioden. Das Volk war in Verzweiflung:
der Pharao mit seinen Aeltesten und Priestern hielt Rath uud es wurde
beschlossen, das berühmte Orakel dcs Jupiter Ammou, das am Saum der

Wüste liegt, zu befragen. Dies geschah und die Antwort lautet: Weil Ihr
dem Sonnengott? Ra die gebührenden Ehren verweigert und fremde Götter,
so da jenseits der Berge wohnen, angebetet habet, sind Euch diese Plagen
geivorden. Bittet also den Ra um Verzeihung und lasset ab von fremdem

Götzendienst, so wird alles Unheil wieder aufhören,"
Auf diesen Spruch hin befahl Pharao, das ganze Volk solle 3 mal

7 Tage lang durch Opfer, Fasten und Gebet den erzürnten Sonnengott zu
versöhnen trachten und so warfen sich die Aegyvter in Bußgewändern anf
die Kniee, beteten und riefen ohne Unterlaß:

Ra schein' wieder über uns!
Ra schein' wieder über uns!

Und siehe, der Gott erbarmte sich ihrer und Lucius (der Leuchtende) sandte

seine Strahlen wieder über Aegyptenland, verjagte die schwarzen Götter, so

da jenseits der Berge wohnen, und machte das Erdreich fruchtbar, daß es

tausendfältig trug. Denn alles Gedeihen in Aegypten hängt ja von der

Sonne, dem Lichte, dem Fortschritt ab,

j
Aufruf zur Hülfe für die Arbeitslosen.

Ach, wie viel gibt's Arbeitslose, habt Erbarmen doch mit ihnen!
Weil sie in das Wirthshaus laufen, wo kein Heller zu verdienen,
Alle Thee- und Kaffeekränzchen, wo bei Klatsch die Frauen sitzen,

Sollt' von Staates wegen man als Arbeitslose unterstützen.
Auch die armen Mmensöhne, die da müssen Topf' kredenzen
Und frühschoppendurstig in der Kneipe die Collegia schwänzen,
Wenn kein Pauk und sonst Nichts los ist kür die Schläger-Virtuosen:
Dann gehören, ach! die Armen wirklich zu den Arbeitslosen,
Feine Fräulein, die nicht kochen, die nicht nähen und nicht spinnen,
Gar nichts schaffen, nur spazieren und auf cine Heirat sinnen:
Tie da schmachten und sich gerne ließen pflücken wie die Rosen:
Sekretär des Hilfsvereines! schreib' sie zu den Arbeitslosen,

Skulptur ist drastischer als Malerei.
Herrn Dürrenmatt scheint es in der Spinnstube" außerordentlich

zu behagen. Jüngst stellt er an die löbl, Polizeidirektion sogar das Gesuch,
sich malen lassen zu dürfen.

Warum nicht lieber dem Bildhauer etwas zu verdienen geben? Herr
Dürrenmatt sollte sich entschieden noch einmal aushauen" lassen, das hielte
besser

Anmerkun'g der Redaktion, Wir sehen aber in der That nicht
ein, warum sich^Herr Dürrenmatt nicht Etwas malen lassen darf!

Richter: Bekennen Sie sich des Diebstahls schuldig?
Delinquent: Mit Vergnügen, Nach meinen wissenschaftlichen

Prinzipien wäre es eine Abnormität, wenn ich nicht stehlen würde.

Diq publizistische Poliklinik.
lMne letterarische Plauderei.)

Man muß ja nicht meinen, nur die Menschen können Krankheiten
habeu, uud die Bologneierhüudchen und Kanarienvögel, Auch die Zeitungen,
die wie die Könige und Gymnasialprofessvrcn per Wir" reden, sind Krankheiten

unterworfen, vom Pfiffi bis zum Blutspeien, Darum will der

Schreiber dieser Zeilen, bis das Zimmer auf dem Burghölzli wieder tave-

zirt ist, seine Vakanz zu einer Abhandlung verwerthen, die manchem ordentlichen

Professor nicht eingefallen wäre und einem außerordentlichen erst recht

nicht,
Zeitungen Haben's wie die Menschen, viele sterben an Ernährungsstörungen

im Säuglingsalter, wenn nämlich das säugammende Publikum
nicht aufzutreiben ist oder wenn keine annoucenzahlenden Sauserwirthe,
Schweinemetzger uud Heirathsstellen suchende Altjungfern hinten aufsitzen

wolle».
Andere Blätter bringen's weit, nämlich bis zum Marasmus Senilis

oder zum Kindischwerden: da plappern sie in den Tag hinein und verwechseln

die Weltgeschichte mit dem Struwelpeter, Hier ist auch zu erwähnen,
daß im höhern Alter die Sinne abnehmen; es gibt blinde nnd taube

Zeitungen, die den hellen Sonnenschein nicht sehen und den Tonner nicht hören
und trotz alledem drauflos salbadern, als lebten wir noch anno dazumal.

Die Kleptomanie ist eiue bloß in den höhern Ständen vorkommende

Krankheit, Da muß die Redaktionsscheere als Brecheisen dienen und viel
tausend und abertausend Zeilen, die in Frankfurt und Köln fabrizirt wurden,
werdeu in der Schweiz als Eigengewächs verwirthet. Hingegen, das mnß

man auch sagen, was die Redaktoren sündigen, das machen die Wirthe uud

Haarschueider wieder gut, denn die verkaufen dafür fadenscheinige

Siebencentimeswürstchen für ächte Frankfurter und irgend eine Sammelsuriumsbrühe

für Kölnisch Wasser,

Katarrh und Verstopfung sind zwei pathologische Antipoden; beide

sind in der Publizistik keine seltenen Beobachtungen. Es gibt Blättlein,
denen das Maul uicht still steht und die in lauter Phrasen zerfließen, und

andere, denen man kein Wort aus dem Maul bringt, wenn just ein scharfer

Wind weht. Dahin gehören auch die Beklemmungen uud die Athmungsnoth,
welche die Zeitungen befällt, wenn sie letz prophezeit haben oder mit dem

Karren ihrer Weisheit in die Tinte gerathen sind,

Fieber und Delirien (sogar Delirium tremens) kommen häufig genug

vor, besonders vor Wahlcampagnen, wo man oft meint, andere Leute haben

Hörner und Klauen, oder wenn europäische Kongresse stattfinden, wo man
ein halbes Tintenfaß voll verphantasirt und erst noch meint, die Leute

müssen alles für baare Münze nehmen. Hier sind kalte Uebelschläge und

frische Luft empfehlenswerth.
Die Rothsucht und das Wechselfieber, sowie die Nesselsucht tauchen

von Zeit zu Zeit auf. Anarchistische Blätter haben die erstgenannte und

ultramontane die letztgenannte Krankheit. Das wüste Wechselfieber ist

epidemisch und grassirt bis ins hinterste Dorfblättchen, Sela

Neuestes aus Basel.
Sonst sind die Basler nie die vordersten mit Neuerungen, aber jetzt

haben sie einen guten Gedanken, der gewiß in manchen Kantonen
Nachahmung finden wird.

Nämlich weil iu letzter Zeit so gräulich abscheulich viel Verleumdungen

im Publikum herumgeboten wurden und gerade immer über die makellosesten

Männer, Weiber, Jungfrauen und Wittiben, was doch in einer sonst vvm

Oel der Gottseligkeit triefenden Stadt nicht vorkommen sollte, so hat das

Departement des Allerinnersten, das sein Domicil dort hat, wo man den
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